Zeichnungen vom Krieg von Kindern aus dem Gazastreifen unter dem Druck der US-Israel-Lobby zensiert    Nora Barrows-Friedman/Oakland 

Pro-israelische Organisationen haben ein Kindermuseum in Oakland unter Druck gesetzt, eine bevorstehende Ausstellung von Zeichnungen von palästinensischen Kindern aus dem Gazastreifen abzusagen. Gemeindepolitiker sagen, die Absage an die Ausstellung sei eine Folge der störenden – und gut dotierten – Kampagne quer durch die USA, palästinensische Stimmen zum Schweigen zu bringen. 

Am 8. September, genau zwei Wochen bevor die Ausstellung eröffnet werden sollte, meldete das Direktorium des Museum für Kunst von Kindern (MOCHA), sie hätten "Gaza aus Kindersicht" geschlossen. Das Gremium sagte die Ausstellung auf Grund des Drucks von "wichtigen Personen" (constituents) ab, wie Randolph Bell, der Chairman des Gremiums gegenüber San Francisco Chronicle angab ("Oakland museum cancels Palestinian kids' war art", 9. September 2011).

Die Ausstellung war gemeinsam mit der in Berkeley ansässigen Non-Profit-Gruppe Middle East Children's Alliance (MECA) kuratiert worden, die seit 23 Jahren für die Rechte der Kinder in Palästina, dem Irak und Libanon eintritt. Barbara Lubin, Vorstandsdirektorin von MECA, gab gegenüber Electronic Intifada an, die Absage der Ausstellung habe "sehr beunruhigt und wütend gemacht", sie sei aber nicht überrascht gewesen.

"Jeder, der sich in der Sache auskennt, weiß, dass die Jewish Federations of North America und der Jewish Council for Public Affairs ein Multimillionen Dollar Projekt lanciert haben, um gegen die 'Delegitimierung' Israels, wie sie es nennen, zu kämpfen", sagte Lubin. "Sie greifen die Boykottbewegung (Boykott, Investmententzug, Sanktionen) an und würgen sie ab und zensieren kulturelle palästinensische Initiativen. Sie finanzieren die Arbeit, jeden zum Schweigen bringen und niederzuschlagen, der darüber sprechen möchte, was mit den Palästinensern wirklich geschieht."

Chronicle berichtete auch, das Direktorium des MOCHA habe in seiner Entscheidung, die Ausstellung abzusagen, den Inhalt der Kinderzeichnungen vage als "ungeeignet" bezeichnet. Einige der Darstellungen der palästinensischen Kinder zeigen Panzer, Gewehre und Explosionen, aber dass das Gremium geltend machte, diese Bilder seien zur Genüge "ungeeignet", um sie zu zensieren, ist eindeutig parteiisch.

In den vergangenen Jahren hat das MOCHA ganz ähnliche Kunstwerke von irakischen Kindern erfolgreich ausgestellt, die nach der von den USA angeführten Invasion und anschließenden Besetzung aus ihren persönlichen Erlebnissen heraus gezeichnet haben. Mehrere Jahre vorher zeigte eine andere Ausstellung Kunstwerke von Kindern, die während des zweiten Weltkriegs gemacht worden waren und "Bilder von Hitler, brennenden Flugzeugen, sinkenden Schiffen, leeren Häusern und einem traurigen Mädchen neben einem Davidstern" zeigten, fügte Chronicle hinzu.

Lubin sagte, der Unterschied in diesem Zusammenhang sei einfach: "Die pro-israelischen Gruppe fürchten, die Leute würden anfangen zu verstehen, was mit der israelischen Politik wirklich vor sich geht, wenn sie Ausstellungen sehen, wie die, die wir zusammen gestellt haben. Sie möchten nicht, dass die Leute wissen, dass die palästinensischen Kinder leiden. Sie fürchten, von uns diese andere Seite zu hören. 63 Jahre lang haben wir in diesem Land und in der ganzen Welt die eine Seite gehört, jetzt ist es an der Zeit, dass die andere Seite gehört wird."

Israelische Blockade von Gaza bis Oakland ausgedehnt

Die zensierten Zeichnungen wurden unmittelbar nach den israelischen Angriffen im Winter 2008/2009 in lokalen Initiativen für seelische Gesundheit von Kindern in Gaza geschaffen; während dieser Angriffe waren ungefähr 1.400 Palästinenser getötet worden, darunter mehr als 300 Kinder.

Ziad Abbas, einer der Direktoren von MECA, sagte gegenüber The Electronic Intifada, dass mehrere mit Kunst arbeitenden Organisationen im Gazastreifen begannen, mit traumatisierten Kindern zu arbeiten, um ihnen zu helfen, ihre Ängste, ihre Wut und ihr Trauma zu kanalisieren. Solche Zeichnungen kamen in die Sammlung, die im Kindermuseum hätte gezeigt werden sollen. 

Die Kunstprojekte wurden aus der Notwendigkeit heraus geschaffen, zu versuchen, die Wirkung und Folgen der Angriffe, die hunderte Kinder in Gaza getötet hatten, zu mildern. "Diese Zeichnungen kamen aus einer Therapie, in der sie ihre Gefühle ausdrücken sollten", sagte er.

Abbas sagte noch, die jungen Künstler seien ganz aufgeregt gewesen, weil ihre Werke mit ihrem Weg über die halbe Welt zu einem Museum "die israelische Blockade von Gaza" durchbrochen hätten.   

"Diesen Kindern hat es viel bedeutet, dass ihre Stimmen nach Oakland gingen, um dort gehört zu werden. Aber sie haben nicht erwartet, dass sich die Blockade von Gaza bis nach Kalifornien erstrecken würde, was im Grunde geschah, als MOCHA die Ausstellung auf Grund des Drucks von diesen (d.h. israelischen, Übers.) Gruppen   absagte", sagte Abbas.   

Höhere Spenden: "Spendenaufkommen war nicht beeinträchtigt"

Bei Nachforschungen kam heraus, dass zu den "constituents", denen das Direktorium des MOCHA sein Ohr geliehen hat, pro-israelische PR-Institutionen mit außergewöhnlich großen Budgets und organisierten, Gemeinde übergreifenden Programmen gehörte. Im Gebiet der Bucht von San Francisco gehört zu diesen Organisationen der Jewish Community Relations Council (JCRC), ein untergeordneter Zweig des Jewish Council for Public Affairs (JCPA) sowie die Ortsgruppe der Jewish Community Federation (JCF), die unter dem Dach der Jewish Federations of North Amerika (JFNA) tätig sind.

Der JCRC und die JCF erhalten beide große Spenden aus der Walter & Elise Haas-Stiftung, die auch das MOCHA gegründet hat. Die Stiftung mit Sitz in San Francisco ist der größte Spender an Kunst-   Wissenschafts-, Wohlfahrts- und jüdische Organisationen im Gebiet der Bucht quer durch das politische und kulturelle Spektrum. Das MOCHA erhielt 2011 einen Zuschuss von 30.000 Dollar (Recent grantmaking: The Arts..., Webseite der Walter & Elise Haas-Stiftung vom 9. September 2011).

Gleichwohl hat ein Programmkoordinator mit der Walter & Elise-Stiftung gegenüber The Electronic Intifada erzählt, dass deren Personal mit dem Museum über mögliche Bedenken in der Öffentlichkeit wegen der Ausstellung gesprochen hat, dass aber die Kunstausstellung "deren (des Museums) Entscheidung war und ihr Spendenaufkommen in keiner Weise ihr Handeln gefährdet hätte".

Pam David, der Geschäftsführer der Haas-Stiftung, lehnte es ab, einen Kommentar dazu abzugeben. John Patchner, Communications-Director der East Bay Community Foundation – die über die Jahre mehrere zehntausend Dollar an Spenden für das MOCHA bewilligt hat – gab gegenüber The Electronic Intifada an, es hätte sich "niemand im Zusammenhang mit der Absage der Ausstellung (mit ihnen) in Kontakt gesetzt, wir suchen gerade zusätzliche Informationen vom Museum für Kunst von Kindern".

Es gibt aber noch viele andere Stiftungen, die das MOCHA unterstützen. Und im August  hat zumindest eine pro-israelische online-Kampagne im Bemühen um eine Absage der Ausstellung der Kinderzeichnungen die Allgemeinheit aufgerufen, sich direkt mit Spendern für das MOCHA in Verbindung zu setzen und veröffentlichte eine Liste verschiedener Stiftungen.

Keine Sache ist den pro-Israel-Gruppen zu gering, um sie zu bekämpfen  

Ob nun die Spender für das MOCHA durch pro-israelische Gruppen aus der Bay Area direkt eingeschüchtert wurden oder nicht, sicher ist, dass die oberste Führungsschicht dieser Gruppen sowie der JCRC bei der Absage der Ausstellung eine Hand im Spiel  hatte. Der JCRC hat wiederholt künstlerische und kulturelle Initiativen hintertrieben, die den Kampf der Palästinenser hervorhoben, und den Vorwand benutzt, "den Anti-Semitismus zu bekämpfen", um gegenüber alternativen Stimmen Zensur auszuüben.

2006 wurde an der San Francisco State University eine geplante Wandmalerei zu Ehren des vor kurzem verstorbenen palästinensisch-amerikanischen Intellektuellen Edward Said vom JCRC angegriffen, sodass die Universitätsverwaltung überzeugt werden konnte, dass die Wandmalerei für die jüdischen Studenten eine "frostige" und bedrohliche Botschaft überbracht hätte und deshalb blockiert werden müsste ("SFSU president keeping Jews safe with mural censure", Jewish Weekly, 6. Oktober 2006).  

2007 arbeitete der JCRC auch Hand in Hand mit der Anti-Defamation-League (ADL), einer der größten und einflussreichsten Israel-Lobby-Organisationen in den USA, um die San Francisco Art Commission zu nötigen, auf einen lokalen Begünstigten, eine Organisation für Risiko-Jugendliche in San Francisco, Druck auszuüben. Eine Wandmalerei, die von Homies Organizing the Mission to Empower Youth (HOMEY) geplant und ausgeführt worden war und die Symbole des palästinensischen Kampfes und Widerstands darstellte, darunter eine Palästinenserin mit Keffiyeh (dem traditionellen karierten Tuch) und einen Sprung in der Wand, der (in seinen Umrissen) dem historischen Palästina ähnlich war.   

Der JCRC und die ADL übten Druck auf die Arts Commission aus, sie sollte die Künstler dazu bringen, einige der Darstellungen wegzulassen oder abzuändern, nachdem sie behauptet hatten, die Symbole seien "anti-semitisch" und "wäre nichts für die überwältigende jüdische Mehrheit", wie der San Francisco Examiner berichtet ("Controversial mural to be altered in S.F.", 20. September 2007).

Die beiden Organisationen arbeiteten auch zusammen, um Redefreiheit auf dem Campus von Colleges in der Bay Area zu unterdrücken, indem sie Zensur auf akademische Vorlesungen ausübten, um Kritik an der Politik Israels mit Anti-Semitismus in Verbindung zu bringen.Andere, von der ADL unterstützte pro-Israel-Gruppen haben Fakultätsgremien unter Druck gesetzt, die Weiterbeschäftigung von Universitätsprofessoren abzulehnen, die die israelische Politik offen kritisieren.

Nach der Absage der Ausstellung durch MOCHA gab Rabbi Doug Kahn, Exekutivdirektor des JCRC gegenüber dem online Blog Muzzlewatch (ein Projekt der  Jewish Voice for Peace) zu, dass er "eng mit der Jewish Federation of the East Bay (die Teil der JFNA ist) zusammengearbeitet habe" und "der Leitung vdes MOCHA unsere Besorgnis darüber mitgeteilt habe, dass diese Ausstellung ungeeignet sei, da das MOCHA – eine bedeutende und hochgeschätzte Institution – ja für sehr junge Kinder da sei" ("Oakland children's museum cancels Palestinian children's art exhibit under pressure from local Jewish groups", 10. September 2011).

Rabbi Kahn lehnte es ab, direkt auf Fragen von The Electronic Intifada per Telefon zu antworten, schickte aber am 12. September 2011 ein Statement des JCRC per E-mail. Unter dem Titel "Jewish Community Applauds Children's Art Museum's Decision on Exhibit" legt es dar, dass die Kunstausstellung "Bilder der Gewalt (violent images) enthält, die eine ganze ethnische und religiöse Bevölkerung(sgruppe) entmenschliche".

Der JCRC fügt noch hinzu, dass die Leitung des MOCHA "die negative Wirkung, die diese aufrührerische Ausstellung auf junge Kinder, jüdische ebenso wie nicht-jüdische, haben könnte, erkannt habe", auch dass die Zeichnungen "möglicherweise eine ungesunde Atmosphäre für jüdische Kinder schaffen" könnten.

Auf den Kinderzeichnungen gibt es aber nirgends anti-semitische Symbole oder Phrasen. Die einzigen Davidsterne, die gezeichnet worden sind, sind die, die Israel selbst auf seinen Fahnen, F16-Bomber, Panzer und die Soldatenuniform zeigt – israelische Symbole, die überall zu sehen sind, so dass jedes unter der israelischen Militärbesatzung lebende palästinensische Kind sie täglich und ganz besonders während der Zeit mutwilliger Angriffe sieht.

Die Absage der Kinderausstellung wurde von pro-israelischen Gruppen als Sieg gefeiert. Am 7. September, einen Tag, bevor MECA vom Direktorium des Museums  von der Absage der Ausstellung informiert wurde, erhielt die Jewish Federation of the East Bay (JFEB) die Information, dass die Ausstellung nicht stattfinden würde – sie prahlte mit der Absage der Ausstellung auf ihrem offiziellen twitter account.

JFEB(@JFEDeastbay) twitterte: "Wunderbare Nachricht! Die Ausstellung 'Gaza aus Kindersicht' im MOCHA wurde dank der großartigen Organisation der East Bay Community abgesagt."

Pro-Israel-Gruppen sollen in einer 6 Millionen Dollar-Initiative "auf wichtige Zivilpersonen Druck ausüben"

Der Zeitpunkt der Entscheidung von Kahn, das Direktorium des MOCHA unter Druck zu setzen, ist bezeichnend. Gerade elf Monate vorher versprach die JFNA, 6 Millionen Dollar in eine neue, als "Israel Action Network" bezeichnete, drei-Jahres-Initiative zu investieren. 

Vom Israel Action Network, das Seite an Seite mit dem JCRC - von dem die Organisation von Kahn eine Untergruppe ist – "wird erwartet, dass es seine Aufgabe als schnell reagierendes Team erfüllt, das gegen die wachsende Kampagne zur Isolierung Israels als Schurkenstaat ähnlich dem Südafrika der Apartheid aktiv werden soll – eine Kampagne, die die israelische Regierung und jüdische Gruppen als existenzielle Bedrohung des jüdischen Staates sehen... Das Network will die delegitimisierende Bewegung weltweit überwachen und einen strategischen Plan für Gegenmaßnahmen erarbeiten, wo die Bewegung auch immer auftaucht" ("Federations, JCPA teaming to fight delegitimization of Israel", Jewish Telegraph Agency, 25. Oktober 2011).

Die JFNA berichtete, diese neue Kampagne werde versuchen, Einfluß auf "wichtige Zivilpersonen" (civic leaders) auszuüben, und gab an, sie sei mit Personal voll ausgestattet und, "kaum entstanden, sei sie am Laufen" seit 1. Januar 2011. Entsprechend ihrer letzten Steuererklärung kann die Investition der JFNA von 6 Millionen Dollar in die neue Kampagne keine finanzielle Last darstellen – sie hat für den Zeitraum von Juni 2009 bis Juni 2010 einen Gesamtgewinn von mehr als 197 Millionen Dollar aufgelistet (Gewinne der Organisation von Einkommenssteuer ausgenommen, 2009, 2009-2010 [PDF]).

Die Tatsache, dass diese riesigen, mit Geld gut ausgestatteten Organisationen ihre Aufmerksamkeit auf eine einzelne, bescheidene Ausstellung von Kinderkunst in Oakland richtet, beweist die unermüdlichen Bemühungen der Israel-Lobby, die Stimme der Palästinenser zum Schweigen zu bringen. Auch Deborah Agre von MECA teilt diese Meinung, wenn sie sagt, dass diesen Gruppen "kein Kampf zu gering ist". Barbara Lubin von MECA sagte außerdem, dass der Angriff auf diese Ausstellung von Kinderkunst nur einer in einer langen Reihe solcher Kampagnen ist.

"Es macht mich aber besonders traurig, weil dies Stimmen von Kindern sind", sagte Lubin. "Und wie ich zum Vorstandsdirektor des Museums gesagt habe, MECA verliert, MECA verliert, aber was viel schlimmer ist, die Kinder aus Gaza sind die größten Verlierer. Sie sind immer die gewesen, die die größten Verlierer sind. Sie müssen nicht nur mitten im Bombenhagel und mit der Blockade leben, sondern werden noch nieder gebügelt, wenn sie versuchen, ihre Erlebnisse mittels Kunst auszudrücken."

"Bei all dem gibt es nur einen Gewinner", fügt Lubin hinzu, "und das ist die zionistische Lobby, die einschüchtert und schikaniert und alles tut, was sie kann, um  diese Art von Ausstellungen für die Leute unmöglich zu machen."

Direktoren von MOCHA: sind sie für alle Kinder oder nur für bestimmte?

Nach den allgemein zugänglichen Steuerdokumenten ist es klar, dass das MOCHA eine in hohem Maße von Spenden und Stiftungsgeldern abhängige Graswurzelorganisation ist. MOCHA gab für das Jahr 2009 knapp über 700.000 Dollar an Zuwendungen und Spenden an – während Gehälter und Unterstützungen für die Angestellten etwas das Doppelte dieses Betrages ausmachen. Die gebührenpflichtigen Programme für Kinderkunst bringen in diesem Jahr ein zusätzliches Einkommen von knapp unter 1 Million Dollar. 

Wenn die pro-Israel-Lobbyisten den Stiftungen, die das MOCHA unterstützen, tatsächlich gedroht haben, so ist es verständlich, dass der mögliche Verlust an Geld für das nächste fiskalische Jahr sie erschreckt hat und sie sich deshalb dem Druck von Gruppen außerhalb gebeugt haben. Das MOCHA hat aber damit gegen seine eigene erklärte Mission gearbeitet. In seinen Steuererklärungen stellt das MOCHA fest, seine Aufgabe sei, "sicherzustellen, dass Kunst ein fundamentaler Teil des Lebens aller Kinder ist".

Ziad Abbas sagte, es sei nicht richtig gewesen, dass das Direktorium für dieses Eintreten (für Kinderkunst) Bedingungen stellt, und bemerkte: "Treten sie wirklich für alle Kinder ein, oder nur für bestimmte? In dieser Situation ist man ganz sicher nicht für die palästinensischen Kinder, die diese Kunstwerke geschaffen haben, eingetreten".

The Electronic Intifada fragte an, ob die Kinder in Gaza davon informiert wurden, dass ihre Ausstellung niedergeschlagen wurde, und wie sie auf diese Nachricht reagiert hätten. Abbas erklärte, er hätte gerade einen Anruf von einem der jungen Künstler aus dem Gazastreifen erhalten, der die Presseveröffentlichung von MECA über die Schließung der Ausstellung im Internet gesehen hatte.

Er war äußerst enttäuscht, und die anderen Kinder waren offensichtlich ebenso schockiert und traurig", antwortete Abbas. "Es bringt sie aus der Fassung, wenn sie hören, dass ein Museum für Kinderkunst in der weiten Welt entschieden hat, dass ihre persönlichen [Darstellungen] Anstoß erregen und deshalb ihre Stimmen und ihre Kunstwerke zum Schweigen gebracht werden. Wenn Sie von einem Kunstmuseum hören, das gegen seine eigene Mission verstößt, indem es Zensur auf Kunstwerke von Kindern und den künstlerischen Ausdruck von Kindern ausübt, so ist das sehr, sehr enttäuschend."

Gewaltiger Einfluss der Community

Nach der Ankündigung durch das Direktorium des MOCHA am Donnerstag, wurde MECA mit Telefonanrufen und E-Mails von Unterstützern nicht nur aus der Bay Area, sondern aus der ganzen Welt, überflutet, die über die Schließung der Ausstellung von Kinderkunst entsetzt sind. Lubin sagte, wenn es auch zu verstehen sei, wenn das Museum angegriffen wird, so sei es doch kein Feind. 

"Wir mögen das MOCHA sehr", betonte Lubin. "Wir mögen diese Institution und schätzen die Arbeit, die sie tun; unsere Verärgerung richtet sich eher an das Direktorium, das nicht den Mut hatte, diesen Einschüchterungen von Seiten pro-israelischer Gruppen stand zu halten. Wir bitten die Menschen, sich mit ihrer Verärgerung an das Direktorium und die zionistischen Organisationen zu wenden, die diese Art von Maulkörben anlegen. Aber nicht an die Institution als solche."

MECA hat eine E-Mail-Kampagne gestartet, um mit Unterstützung und Dank dafür, dass die Kunstwerke palästinensischer Kinder ausgestellt werden, Gegendruck auf das Direktorium auszuüben. Sie bitten die Leute auch, am 24. September, dem geplanten Eröffnungstag der Ausstellung zur Galerie zu kommen, um damit ihre Unterstützung für die Ausstellung zu zeigen, auch wenn sie geschlossen bleibt.

Mittler weise sind Lubin und das MECA-Team damit beschäftigt, alternative Plätze für die Ausstellung ausfindig zu machen. 

"Wir wissen nicht, wo die Ausstellung noch sein wird, aber wir bemühen uns weiter darum, dass diese Stimmen gehört und diese Bilder gezeigt werden. Die Leute wollen etwas tun und haben Platz in ihren Wohnungen, in Geschäften und sogar in Schulen angeboten", sagte Abbas. "Sie möchten nicht, dass die Stimmen dieser Kinder zum Schweigen gebracht werden."

Nora Barrows-Friedman ist unabhängige Journalistin und Preisträgerin, schreibt und arbeitet im Verlegerteam von The Electronic Intifada. Sie schreibt auch für Inter Press Service, Al Jazeera, Truthout u.a. und berichtet regelmäßig aus Palästina. 
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